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grofsem Wandfchrank D und dem Ankleideraum E, in dem der Wafchtifch angeordnet ift. Der letztere
Raum erhält ebenfalls Licht und Luft durch ein Fenfl:er aus dem Freien und wird aufserdem durch
einen befonderen Lüftungsfchacht F entlüftet, durch den ein Rauchrohr [( führt. Ein mit Lichtfchacht
ausgeftatteter Flurgang verbindet die Räume des Anbaues mit dem Vorderhaus. ‘

Durch Fig. 145 bis 147155) if’c das Bad in einem Wohnhaufe an der Kapellen-
Ptrafse zu Wiesbaden (Arch.: Lang) veranfchaulicht.

Es befleht nur in einer neben dem Schlafzimmer angeordneten Nifche, die andererfeits unmittelbar
neben der Küche liegt, fo dafs das Bad leicht von einem angebrachten Heifswafferkeffel (Boiler) aus, der
auch Wirtfchaftszwecken Client, mit Waffer verforgt werden kann. Um dem hinter der Badenifche angelegten
Abort Luft und Licht zu geben, ift in halber Stockwerkshöhe der Baderaum mit einer leichten Decke
abgefchloffen; überdies ift zur befferen Beleuchtung des Abortes die Scheidewand zwifchen demfelben
und dem Bad in ihrem oberen Teil aus Glas hergeftellt werden.

f) Aborte.

Von allen Auswurffioffen find die menfchlichen Ausfcheidungen die läf’cigf’ten.
Man wundert fich daher, welch langer Zeitraum nötig war, ehe man zu der Ueber-
zeugung gelangte, dafs ihre fchnellf’ce Befeitigung aus dem Bereich der Wohnung
von höchf’ter Wichtigkeit if’t. ‘

Von der Anlage und Konf’cruktion der Aborte und Piffoirs war bereits in
Teil III, Band 5 (Abt. IV, Abfchn. 5, D, Kap. 15 bis 26) diefes >>Handbuchs« ein—
gehend die Rede. Im Wohnhaufe finden, je nach Art der Abführung der Auswurf-
Hoffe (Fäkalien) drei Arten von Aborten Verwendung:

1) Spülaborte oder Wafferklofetts;
2) Streuaborte, Trockenaborte oder Erdklofetts;
3) Aborte für Tonnen- oder Grubenanlagen.

Die Lage des Abortes wird zunächft dort am beften fein, wo er bequem zu—
gänglich lPE‚ dabei verborgen auftritt und von wo aus die Befeitigung der Auswurf—
Hoffe am leichtef’ten bewirkt werden kann; dabei womöglich nicht an der Sonnen—
feite und auch nicht an der Seite der herrfchenden Winde.

In der Regel foll der Abort feinen Platz innerhalb des Haufes erhalten, und
nur auf dem Lande dürfte manchmal von diefer Regel abgewichen werden, ins—
befondere wenn er nur von wenigen benutzt wird. Im Pcädtifchen Wohnhaufe darf
er keinesfalls im Hofe liegen. Diefe Lage ift in gefundheitlicher und fittlicher Be-
ziehung unf’tatthaft und führt zu Unfchicklichkeiten und Notbehelfen in der Wohnung,
die höchft unangenehm, felbft gefährlich werden können. Am geeignetf’ten findet
der Abort jedenfalls innerhalb der Wohnung feinen Platz, wenn für ausreichende
Lüftung geforgt ift, die das Eindringen von Grubenluft in die Wohnung auf" ein
Mindeflzmafs befchränkt oder überhaupt unmöglich macht. _

Das Betreten des Abortes von einem Zwifchenruheplatz der Treppe oder von
einer Treppenf’cufe aus ift für den Verkehr auf der Treppe unangenehm und ftörend,
für die Bewohner des Haufes peinlich, deshalb im Miethaufe unftatthaft und nur
ausnahmsweife im kleinen Familienhaufe zu rechtfertigen. Innerhalb der Wohnung
werden ‘Aborte zunächf’c in der Nähe der Schlafzimmer nötig; ihre Lage mufs dann
fo getroffen werden, dafs fie bequem erreichbar find, ohne andere Wohnräume oder
Wirtfchaftsräume durchfchreiten zu müffen. Aborte, die auch von Gäf’ren benutzt
werden, liegen bei Wohnungen mittleren Ranges am belten in nicht zu grofser
Entfernung vom Wohnungseingange.
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In umfangreichen herrfchaftlichen Wohnungsanlagen werden Aborte, aufser in

der Nähe der Schlafzimmer, überall dort nötig, wo eine gröfsere Anzahl Perfonen

längere. Zeit verweilt, alfo in der Nähe der Gefellfchaftsräurne, felbf’c in der Nähe

der Bibliothek, wenn diefe zugleich Arbeitsraum if’c. Auch wird ein Abort neben

den Kleiderablagen (Garderoben) in der Nähe des Haupteinganges angenehm fein.

In der Nähe der Gaftzimmer und der Schlafräume für die Dienerfchaft find gleich-

falls Aborte nötig, wobei diejenigen für männliche und weibliche Bedienf’ceten ge-

trennt und voneinander entfernt liegen müffen.

Befitzen Herr und Frau, erwachfene Söhne und Töchter eigene, gefehloffene

felbi’tändige Wohnungsanteile (Appartements), fo gehört zu jedem folchen Wohnungs-

anteil ein Abort.
Aborte' verfchiedener Stockwerke legt man der bequemen Rohrführung und

Lüftung wegen womöglich übereinander an; felbi‘r bei Spülaborten if’c dies die Regel;

mindeftens follen diefe Aborte nicht über wertvollen Haupträumen liegen, da gelegent-

liche Ueberfchwemmungen nicht ausgefchloffen find; andererfeits follen Abfallrohre

nicht durch Wohnräume, fondern nur durch untergeordnete Nebenräume geführt

werden. Streuaborte können überall angeordnet werden, felbl’c im Dachraum oder

Keller, wenn dies unerläfslich if’c.

Das Einftellen des Abortes in das Badezimmer if’t zwar der bequemen Waffer-

befchaffung und Abführung wegen von Wert, jedenfalls aber nur flatthaft, wenn in

der Wohnung noch ein zweiter Abort vorhanden if’c; dagegen if’t die Lage des

Abortes neben dem Badezimmer aus dem in Art. 267 (S. 205) angegebenen Grunde

empfehlenswert. Die Aufnahme des Abortes in das Schlafzimmer oder Ankleide-

zimmer follte nur in Ausnahmefällen f’cattfinden.

Ueberdies kommt bei der Lage des Abortes, wie bereits erwähnt, noch die

Art der Entfernung der Auswurffloffe aus dem Haufe in Betracht — die Räumung.

Bei fefif’tehenden Behältern _- Gruben — wird der Abort an einer Frontwand

liegen müffen, da die Grube aufserhalb des Haufes liegen foll; bewegliche Behälter

—— Tonnen _— können innerhalb des Haufes Platz finden, wenn ihre bequeme Ab-

fuhr dabei erhalten bleibt; Aborte, die durch Wafferfpülung oder auf pneumatifchem

Wege entleert werden, oder Streuaborte find in Hinficht auf Entfernung der Aus—

wurfftoffe an einen Ort nicht gebunden, wenn fonPc die anderen notwendigen Be-

dingungen erfüllt find.

Aus Gründen der Gefundheit und der Sittlichkeit ift für jede Haushaltung,

alfo für jede felbitändige Wohnung, ein befonderer Abort anzulegen; das Benutzen

eines Abortes von mehreren Familien ift unftatthaft. Auch im kleinf’ten Familien-

haufe follten zwei Aborte —- für Herrfchaft und Dienerfchaft —- vorhanden fein;

im mehrfiöckigen Familienhaufe bedarf jedes Stockwerk eines Abortes. Nach der

richtigen Lage der Aborte wird lich ihre Zahl im Herrfchaftshaufe ergeben;

eine Ueberzahl if’c jedenfalls zu vermeiden, da ein Abort immer nur als ein

notwendiges Uebel anzufehen if’c und eine gewiffe Gefahr für die Umgebung nicht

ausfchliefst. .

'Der Abortraum für einen Sitz mufs mindeftens 0,75 m breit und 1,20 m tief fein;

geringere Tiefen bis auf 1,00m herab find nur in Ausnahmefällen ftatthaft. Die

lichte Höhe mufs mindef’rens 2,20 m betragen.

(Die Berliner Bauordnung für die Vororte fchreibt 1,00 qm Fläche bei 0,50"! geringfter Breite vor.)

Für fog. bürgerliche Wohnungen if’t eine Breite von 0,90 bis 1,00 m bei einer
«
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Tiefe von 1,50 m genügend. Während die erfien Mafse vorausfetzen, dafs die Thür
nach aufsen fchlägt, gef’tatten die zweiten, fie nach innen zu öffnen. Die angegebenen
Mafse werden bei herrfchaftlichen Anlagen vergröfsert, ohne dafs beftimmte Grenzen
angeführt werden könnten; doch dürfte eine Breite von 1,50 m und eine Tiefe von
2,50 m felbf‘c bei höheren Anfprüchen ausreichen, wenn noch ein kleiner Vorplatz
mit Wafchtifch und Spiegel beigefügt wird. Ein in diefer Weife ausgeftatteter Vor—
platz follte auch bei einfachen Anlagen nicht fehlen. Er if’c unerläfslich in einem
Haufe, wo reger Verkehr flattfindet. Als Erfatz, aber nur als folcher und nicht
an belebten Stellen, kann ein durch zwei Thüren hergeftellter Verfchlufs gelten,
wobei die eine Thür nach aufsen, die andere nach innen fchlägt.

Gute Beleuchtung wird wefentlich zur Reinlichkeit und forgfamen Benutzung
des Abortes beitragen; der Abortraum mufs deshalb gut erhellt fein. Er bedarf
eines grofsen Fenfters, d. h. es genügt nicht, das Fenfter nach einer der bekannten
Regeln proportional feiner Grundfläche anzunehmen. Die Art der Benutzung des
Raumes verlangt ein gröfseres Fenf’ter, welches womöglich in das Freie führen oder
mindeftens an einem gröfseren Lichtfchacht gelegen fein mufs. Nur ausnahmsweife
kann bei Aborten mit Spülung oder Desinfektion das Fenf’uer nach dem Treppen—
haufe führen, wenn für gute Lüftung geforgt ifli.

. (Als geringftes Mafs für die Grundfläche folcher Lichtfchächte, an welchen Aborte liegen, fchreibt
die Berliner Bauordnung etwas hochgreifend 10,00 qm vor, während die Parifer Bauordnung fich mit
4,00 qm begnügt.)

Das Licht möchte dem den Abort Benutzenden zur Seite einfallen, nicht im
Rücken. Es if’c überhaupt darauf zu achten, dafs Zugluft und Kälte auf den ent—
blöfsten Körper nicht einwirken.

Kann man es durch die Lage oder die Gröfse des'Fenfters ermöglichen, den
Abort als folchen nach aufsen nicht zu kennzeichnen, fo if’c dies jedenfalls von Wert
und follte mindef’tens bei Häufern befferen Ranges berückfichtigt werden. Ueber-
dies müffen Lage und Ausf’cattung des Fenfters fo getroffen werden, dafs der Einblick
in den Abortraum von aufsen nicht möglich ift. Auch Deckenlicht findet Ver-
wendung. ,

Neben der Erhellung ift vor allem für Lüftung zu forgen. Diefe gefchieht
zunächf’t durch das Fenfter in der Weife, dafs man feinen oberen Teil mit verfiell-
baren Glasjaloufien verfieht oder in anderer Weife für Lufterneuerung einrichtet.
Aufserdem möchte die Lüftung noch durch einen befonderen Abluftkanal bewirkt
werden, der neben einem Park und dauernd benutzten Schornf’teine, z. B. dem
Küchenfchornftein, liegt. Noch beffer verfährt man, ein Rohr durch den warmen
Schornf’tein hindurch über Dach zu führen, da hierdurch eine beftändige Saugwirkung
erzielt wird. Aborten, die unmittelbar unter dem Dach gelegen find, giebt man leicht
zu öflnende Fenf’ter als Deckenlicht und erreicht auf einfache Weife Lüftung. Die
Benutzung Hark «wärmeerzeugender künfilicher Beleuchtungskörper für Lüftungs—
zwecke bei Anwendung felbf’cändiger Abzugskanäle ift bei der Erhellung der Aborte
bereits erwähnt worden. "

If’c man genötigt, fich mit künf’dicher Beleuchtung begnügen zu müffen,
fo bedarf der Abortraum befonders ergiebiger Lüftung. Bei Gasbeleuchtung
kann die Hitze der Flamme zur Erzeugung einer kräftigen Lufterneuerung Ver-
wendung finden.

Wo in gröfseren Gebäuden eine Drucklüftung eingerichtet ift, wird man den
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Abort nicht an das Lüftungsfyftem anfchliefsen, fondern eine, wenn auch noch fo

geringe Luftverdünnung im Abortraum herftellen, damit die Luft aus den Flurgängen

(Korridoren) nach dem Abort hinftrömt und nicht umgekehrt. Gefchieht die L'uf

tung des Haufes durch Anfaugung, fo follte im Abortraum ein befonders fiarkes

Abfaugen der Luft fiattfinden; fonf’c kommt es vor, dafs die Abortluft in die Flur-

gänge und Zimmer eintritt15ö).

Eine wenn auch nur mäfsige Erwärmung des Abortes ift dringend erwünfcht;

wenigftens darf der Unterfchied der Luftwärme im Abortraum und derjenigen der

Wohnräume nicht zu bedeutend fein. Bei Sammelheizungen wird der Abort in die

Heizung einbezogen und feine Erwärmung dauernd auf mindeftens 10 bis 12 Grad C.

gebracht. Eine annähernd genügende Erwärmung des Abortraumes erreicht man, ent—

fprechende Herftellung der Außenwände vorausgefetzt, dadurch, dafs man einen

im Winter dauernd benutzten Schornfiein in eine der Wände des Raumes legt

Jedenfalls mufs, wenn der Abort geheizt werden foll, mit dem Lüftungsrohr

eine Triebkraft verbunden fein, die ftark genug if’c, unter allen Umf’cänden die Luft

des Raumes rein zu halten; denn fobald die Wärme im Raume diejenige des Ent-

lüftungsrohres überf’ceigt, wird die für die Entlüftung gewünfchte Richtung der Luft

aufgehoben 157).

Fufsboden und Wände des Abortraumes follen aus möglichft glatten, undurch-

läffigen und leicht zu reinigenden (abwafchbaren) Stoffen beftehen. Für den Fufs-

boden verwendet man deshalb Zementeftrich, hartgebrannte Thonfiiefen, Terrazzo,

Marmormofaik oder Marmorplatten, auch Parkett- oder Riemenfufsboden aus Eichen-

holz, gut gefirnifst oder gewachft, damit der Fufsboden feucht abgewifcht werden

kann. Der Fufsboden mufs möglichft dicht fein, damit die Bakterienbildung aus-

gefchloffen iii. Die Wände erhalten bei einfachiter Ausftattung einen Email- oder

Oelfarbenanitrich auf Kalkputz oder einen Zementputz, bei reicheren Ausführungen

eine Bekleidung von etwa 1,20 bis 1,50m Höhe aus glaf1erten Thonfliefen oder

Kacheln oder aus Marmorplatten; auch benutzt man hierzu als Erfatz lackierte,

abwafchbare Tapete. Die Bekleidung aus poliertem, gewachf’cem oder gefirnifstem

Holze giebt dem Abortraume eine gewiffe Wärme und Behaglichkeit Die über

der Bekleidung verbleibenden Wandteile und die Decke erhalten in der Regel einen

hellen Oel- oder Leimfarbenanitrich oder werden mit Papiertapete beklebt.

Für künftliche Beleuchtung der Aborte ift Sorge zu tragen.

In Häufern, bei denen möglichfte Raumausnutzung nötig ift, kann man den

Abortraum, entfprechende Lüftung vorausgefetzt, nur 2,10 bis 2,20m hoch halten,

dort eine leichte Zwifchendecke einfügen, die im Fenf’cer eine Blende erhält, und

das bis zur Decke übrig bleibende Raumf’cück in anderer Weife verwenden, z. B.

als Holzgelege, zum Unterbringen von Kitten und Koffern u. f. w. Auch im be-

wohnten Kellergefchofs, alfo in einem folchen, wo fich z.B. eine Hausmanns-

wohnung befindet, oder in dem die Küche und andere Wirtfchaftsräume unter-

gebracht find, wird man dem Aborte nur eine lichte Höhe von 2,10 bis 2,20 m geben;

man legt dann dem Sitzplatze einige Stufen vor und erfpart in vielen Fällen an

Grubentiefe oder erreicht eine günf’cigere Abführung der Auswurff’coffe.

Die zur Aufnahme der Auswurfl’toffe dienenden Gefäfse haben je nach ihrer

156) Vergl. auch: Fortfcl-1ritte auf dem Gebiete der Architektur, a. a. O., S. 142.

157) Vergl. auch: Handbuch der Hygiene, Bd. 4, Abt. II, Lief. 2: Das Wohnhaus etc. Von CH. NUSSBAUM, A. WERNICH

& F. HUEPPE. Jena 1896. S. 463.
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Geltalt verfchiedene Namen: Becken, Schalen, Schüffeln, Trichter oder Kübel. Die
Befprechung derfelben erfolgt am beften, wenn man die in Art. 272v(S. 212) ge-
nannten drei Abortarten voneinander trennt; das, was allen dreien gemeinfchaftlich
if’c, foll zunächfi: vorausgefchickt fein. — ,

Die Abortgefäfse müffen aus einem Stoffe hergefi:ellt werden, der dem zer-
f’cörenden Einflufs der Auswurfftoffe, fowie auch der Abzugsgafe wideriteht. Die
Oberflächen müffen möglichft glatt und undurchläffig fein und dürfen nicht rof’cen.
Hierzu eignet fich am heiten Steingut oder Porzellan und gut emailliertes Gufseiferi.
Auch Becken aus Glas würden geeignet fein. Die Form des Beckens mufs mög-
lich?: einfach, die der Befchmutzung ausgefetzte Oberfläche möglichft klein fein;
Ecken Oder Kanten find gut abzurunden.

Die Höhe der Abortfitze über dem Fufsboden beträgt gewöhnlich 42 bis 45 cm.
Für Kinder dient, wenn nicht ein für fie geeigneter Abortfitz vorhanden iii, eine
vorgef’cellte Fufsbank “oder eine fchmale Trittftufe als Höhenausgleich. Vafen— oder
Urnenfitze, die frei im Abortraume Ptehen, bedürfen etwa 55 cm Breite und 62 bis
63 cm Tiefe. Kaflenfitze, fo genannt, weil das Abortbecken mit einem hölzernen
Kalten umgeben if’c, erfordern eine Tiefe von 50 bis 60 cm. Zu ihrer Herf’cellung
verwendet man Eichenholz, Kirfchbaum-, Birnbaum-, Efchenholz, Mahagoni oder
andere harte und helle Holzarten, die in Naturfarbe poliert oder nur lackiert werden.
Sind die Sitze aus weichem Holze (Nadelholze) hergeftellt, fo werden fie mit Lack-
farbe und der Sauberkeit wegen nicht zu dunkel angef’crichen. Marmor oder andere
Steinplatten find für die Benutzung zu kalt.

An Stelle der bisher üblichen kreisrunden Sitzöffnungen oder Brillen, die einen
Durchmeffer von 25 bis 30cm erhalten, find elliptifche oder ovale Formen vorzu«
ziehen, die bei gleicher Länge etwa 20 bis 23 cm gröfste Breite haben. Die Vorder—
kante' des Sitzbrettes darf nicht mehr als 6 bis 86m vom vorderen Punkte der Brille
abf’cehen; dies if’t befonders bei Aborten, die von Frauen benutzt werden, wichtig.

Die Brille felbft ift der Sauberkeit wegen einige Centimeter enger zu halten
als der Beckenrand.

Als Verfchlufsdeckel für die Sitzöffnung oder Brille dienen Deckel von Holz
oder Blech; beffer if’c eine hölzerne Klappe, die, in Scharnierbändern beweglich,
nach rückwärts umgelegt wird. Bei guten, freiftehenden Spülaborten if’c der Deckel
völlig überflüffig. Man giebt den Vafen oder Urnen, wie man in dem Falle die
Becken nennt, nur einen aufklappbaren Sitzring und ermöglicht hiermit zugleich
ihre Verwendung als Pifsbecken für männliche Perfonen. Der einzige Zweck des
Deckels befteht bei diefen Aborten darin, die Sitzplatten bequemer als Sitz herzu—
Prellen; dies hat alfo nur dann einen Wert, wenn der Abort, wie in vielen ameri—
kanifchen Häufern, im Badezimmer aufgel’tellt wird. Sind Kaf’tenfitze unerläfslich,
fo mufs ihre vordere Wand f’cets beweglich und leicht abnehmbar eingerichtet
werden, überdies teilweife durchbrochen fein.

Abgefehen von der Bedeutung der menfchlichen Auswurff’toffe in landwirt—
fchaftlicher und nationalökonomifcher Hinfichtl5s) und zugleich abgefehen von der
Art der Entfernung diefer Stoffe — Schwemmfyficem oder Abfuhr- oder Tonnen—
fyftem — dürfte der Spülabort der zur Zeit für Wohnungen am meif’ren geeignete
fein. Er bürgt bei richtiger Handhabung für gröfste Sauberkeit und fchnellf’ce Ab—
führung der Auswurff’coffe. '

153) Siehe: Gefundheit 1888, Nr. 20 ff.
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Elliptifche Becken mit annähernd lotrechter gerader Rück-wand find für diefe

Aborte am beften geeignet. Die Wafferfläche fei fo grofs wie möglich, die Waffer-

tiefe auch nicht gering, um das Anhaften der Auswurff’roffe an den Seitenwandungen

oder am Boden zu vermeiden. Becken und Wafferverfchlufs müffen fichtbar fein;

deshalb ift eine Lage des Verfchluffes über dem Fufsboden zu empfehlen.

Zu hoher Wafferftand im Becken iPt zu vermeiden, um das Spritzen beim

Hineinfallen der Fäkalien zu verhindern. Der Spülabort mufs möglichft einfach und

feft gebaut fein; jeder bewegliche Mechanismus in Verbindung mit dem Becken if’c

zu vermeiden; auch darf er keine mechanifchen Verfchlüffe oder Verfperrungen des

Wafferweges enthalten; ein einfacher hydraulifcher Verfchlufs genügt. Diefer mufs

gegen Verdunitung, fiphonartiges Entleeren und gegen Einfrieren gefichert werden.

Becken und Verfchlufs follten in einem Stück hergef’tell-t und fo Hark gebaut fein,

dafs fie den Sitz und die benutzende Perfon ficher tragen. Eine fofortige, gute,

gründliche und kräftige (plötzliche) Spülung aller Teile des Beckens und des Ver-

fchluffes mufs bewirkt werden können; dabei foll die Spülung möglichft geräufch-

los fein; Waffervergeudung und Auffpritzen des Waffers dürfen nicht vorkommen.

Für hinreichende Lüftung mufs geforgt werden. Ein befonderer Spülkaf’cen (Re-

fervoir) ift erforderlich; es ift im Intereffe der öffentlichen Gefundheit unftatthaft,

den Abort unmittelbar durch die Hauptleitung zu fpülen. Eine Spülung des Abort-

beckens von einem im Dachgefchofs aufgef’cellten gröfseren Behälter, der aber nicht

zugleich für die Trinkwafferverforgung benutzt werden darf, wird beim Vorhanden-

fein vieler Aborte in einem Haufe, z.B. im Park bewohnten Miethaufe, nicht am

falfchen Orte fein.

Es if’c beffer, im Wohnhaufe die Spülung nicht durch die Bewegung des

Abortfitzes hervorzurufen, da diefe Anordnung verwickelte Ventilkonltruktionen

vorausfetzt, die leicht in Unordnung geraten, fondern fie durch eine befondere Zug-

vorrichtung des Spülbehälters zu öffnen, obgleich hiermit die Spülung dem Ermeffen

des Einzelnen überlaffen wird.

Die meiiten Abortanlagen erfordern zu einer kräftigeh Spülung eine Höhen

lage des Spülbehälters von 2,25 bis 2,50 m über dem Fufsboden. Das Spülrohr erhält

dabei eine lichte Weite von 32 bis 88 mm; erlaubt der Abort nur eine geringere

Höhenlage des Spülbodens, fo wird das Spülrohr erweitert. Die Gröfse der Be-

hälter, die aus Gufseifen, \Eifenblech oder poliertem Holz, welches innen mit Blei

oder Kupferblech bekleidet ift, hergeitellt werden, bewegt fich zwifchen 20 bis

501 Inhalt.

Das Abortbecken mufs fo gebaut fein, dafs jede Holzverkleidung unnötig ift;

es mufs deshalb auch aufsen in zwar einfacher, aber anfprechender Form gehalten

fein; insbefondere ift jeder fchwer zu reinigende plaf’tifche Schmuck verwerflich.

Billiger Preis und leichte Reparaturfähigkeit find erwünfcht.

Oefteres Reinigen mit heifsem Waffer, Seife und Bürfte ift nötig

wegen des üblen Geruches, den der leicht in Zerfetzung über-

gehende Urin erzeugt.

Nur zwei Spülaborte follen an diefer Stelle betrachtet werden.

Fig. 148 giebt ein Beifpiel eines verbefferten Trichterabortes oder Waf/z—

down-Spülabortes. Bei diefem wirkt der nahezu lotrecht gerichtete Wafferftrahl

mit gröfster Heftigkeit und kann fomit gründlichfte Reinigung beforgen. Aufser»y

dem bietet er den Vorteil, dafs die Auswurfftoffe von einer genügend großen

Waf/m’own-Spülabort. Waffermenge aufgenommen werden und deshalb den Abort nicht befchmutzen
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können. Auch Hi die zur Spülung nötige Waffer— Fig. 149.
menge nicht bedeutend. ge,»

Fig. 149 flellt den Querfchnitt eines verbeffer-
ten Heberfpülabortes (Derero—CZo/et) dar. Die an-
genehme Form des Beckens ift zugleich zweckent- ( |2; >
fprechend. Das Becken mit grofser Waffermenge eignet
fich gut zur Aufnahme der Fäkalien'und zur Unter-

l7
"drückung von üblen Gerüchen. Entleerung und Spülung

erfolgen dadurch, dafs nach Oeffnung des Spülbehälters
rafch eine gröfsere Waifermenge durch das Spülrohr
und die Spülrinne in das Becken flürzt (Sturzfpülung).
Diefes Waffer fliefst durch den äufseren Schenkel *“ ‘ \\/„

 

 

   

 

 

fchneller ab, als dies weiter unten gefchieht, wo der i ) \Querfchnitt des Abflufsrohres etwas verengert ift. Da-
durch wird das untere Ende des Abfluifes zeitweife (2;
mit Waffen verfehloflen. Das überfliefsende Waifer
reifst die Luft mit fich und erzeugt infolgedeffen Verbefi'erter Heberfpülabort.fehr bald verminderten Luftdruck. Der atmofphärifche (Dagm.C/'gfgt‚>
Ueberdruck treibt alsdann das W'affer aus dem Becken,
wodurch ein Schenkelheber gebildet und der Inhalt des Beckens entleert wird, bis die am unterfienEnde eingefaugte Luft die Heberwirkung bricht. Der Spülbehälter iii; überdies fo eingerichtet, dafser nach der Spülung noch genügend Waffer nachfliefsen läfst, um das Becken wieder bis zum Ueberlauf-punkt zu füllen.

Diefer Abort befitzt auch den Vorteil, dafs er das Abfallrohr gründlich fpült, auch bei ganzniedriger Lage des Spülbehälters gut arbeitet und endlich dafs man, falls der letztere in Unordnunggeraten follte, durch einen rafch in das Becken ausgefchütteten Eimer Waffer diefes heberförmig entleeren,alfo fpülen kann, eine Eigenfchaft, die nur fehr wenige Aborte befitzen 159).
‚Fig. 150 zeigt im Grundrifs einen im Badezimmer aufgeftellten Spülabort und zugleich einenzweiten mit geräumigem Vorplatz an geeigneter Stelle.
Mit doppeltem Verfchlufs ift die’in Fig. 151 gegebene Abortanlage verfehen. Von einem Licht-hof aus erhellt und gelüftet, ift fie neben dem Badezimmer gelegen und von einem Flurgange aus zu—gänglich.

_ '
Unter Streuaborten, auch Trockenaborte oder Erdklofetts genannt, verfiehtman Aborte, bei denen die Auswurfftoffe mit einem Stoff in Pulverform befireut,dadurch entweder desinfiziert oder aufgefaugt und zugleich geruchlos gemacht

werden.

Für den erf‘ten Zweck dienen chemifche Präparate, für den. zweiten trockene,gefiebte Ackererde (Gartenerde), Holz— oder Torfafche, in geringerem Grade auchSteinkohlenafche, vor allem aber Torfmull.
Die Abortgefäfse zur Aufnahme der Fäkalien und des Streuf’toffes find ent—weder bewegliche Kübel aus Metallblech oder fef’cf’cehende Trichter, die durch einZweigrohr mit dem Fallrohr verbunden find. In beiden Fällen befindet fich dasGefäfs innerhalb eines hölzernen Kaf’cens. Meif’c hinter dem Rücken des den AbortBenutzenden iPc ein aufrechtf’cehender Kaften für Aufnahme der Streufioffe an-geordnet. Beim Niederlegen des Deckels bewirkt ein einfacher Mechanismus dieBeitreuung. Da hierbei letztere in den guten Willen des Abortbenutzers gelegt ift,hat man auch felbf’tthätige Streuaborte konfiruiert, d. h. folche, die vom Benutzerunabhängig find, alfo ohne feine Mitwirkung ftreuen.
Die in Fig. 152 im Längenfchnitt dargeflzellte Streuabortanlage (yon Otte Puppe in Kirchberg i. Sa.)befleht aus der hölzernen Brille 3, dem Sitztrichter C aus Saxoniablei, dem im Querfchnitt elliptifchen

 

159) Siehe: Fortfchritte auf dem Gebiete der Architektur 3. a. O., S. 159, 163.
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Fallrohre, deffen Durchmefi'er 33 und 27 cm im Lichten betragen, und dem im Rücken des Sitzes aufrecht

flehenden hölzernen Kafi:en zur Aufnahme des Streufloffes, mit der nach Benutzung des Abortes durch

den Klappdeckel a wirkenden Streuvorrichtung.

.
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Bei den tragbaren Streuaborten, die auch zeitweife in Schlaf- und Kranken—

zimmern aufgeflellt werden, findet ein Kübel aus 2 mm flarkem, im ganzen verzinktem

Eifenblech mit kräftigem Befch1ag Verwendung.
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Da die Auswurffloffe durch das Beftreuen mit
den genannten Stoffen faf’c geruchlos werden und die
Streuaborte fich an jeder Stelle der Wohnung leicht
aufftellen laffen‚ verdienen fie allfeitige Beachtung, ob-
gleich fie weder für dicht bewohnte Städte, vor allem
nicht für Grofsftädte, allgemein benutzbar find, da fo-
wohl die Befchaffung des Streuf’coffes, als auch die
Abfuhr der entf’candenen Maffen nicht durchführbar oder
mit grofsen Schwierigkeiten verbunden ift; dagegen
eignen fich Streuaborte für Einzelhäufer aller Art und
Größe, für Landf’tädte und ländliche Ortfchaften, deren
Bewohner das vortreffliche Düngemittel leicht und vor-
teilhaft im Feld- und Gartenbau verwenden können.

An diefer Stelle fei noch einer Abortanlage ge-
dacht, die Olto Pappe in Kirchberg i. Sa. erfunden und
mit dem Namen »Ideal« bezeichnet hat (Fig. I 5 3).

Diefer Abort betteht aus einem in die Fallrohrleitung einzu—
fchaltenden Rohrftück ;: aus Gufseifen, der Klappbrücke & mit email—
lierter Rinne und Falzrahmen aus gleichem Stoffe, der Zugftange :
aus Schmiedeeifen und dem Sitze rl aus poliertem hartem Holze.
Die Art der Benutzung wird durch Fig. 154 erklärt.

Mit diefer Einrichtung, die in jede Steinzeug-7 Afphalt-, Thon-
oder Eifenrohrleitung von 25 cm lichter Weite ohne weiteres einge-
baut werden kann — bei 27 cm weiten Rohren müffen Pafsitücke
eingefchaltet werden — läfst fich in einfachfter Weife eine Streu-
vorrichtung oder auch Wafferfpülung verbinden. Die Spülung erfolgt
von einem oberhalb des Sitzes an der Wand befeftigten Spülkaften
aus nach Schluß der Klappbrücke, weil bei deren aufrechter Stellung
mit äufserft geringem Wafferbedarf —- etwa 2 bis 3 1 —— voller Er-
folg erzielt wird. Der Abort bedarf nur eines äufserft geringen
Raumes, da der Sitz bei
Nichtbenutzung an der

Rohrleitung in die Höhe
geklappt fi:eht‚ mithin der
ganze bei anderen Anlagen

 
vom Sitze eingenommene
Raum zum Aus- oder An- .
kleiden verfügbar ifi. Der ‚
Abort wird auch zum felbfi-
thätigen Abfchlufs nach \ ‚"l'l ;
Erheben vom Sitz ausge— b/‚f'
fiattet.

Unter Aborten "
für Tonnen- und Gru-
benanlagen follen hier
diejenigen verf’tanden
fein, bei denen weder
das Wegfpülen, noch
das Beflreuen der

Auswurfftoffe fiattfin—
det. Die Auswurff’coffe
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fallen alfo unmittelbar in die zum Anfammeln derfelben bef’cimmten Behälter.

Letztere können entweder beweglich oder fett an den Ort gebunden —— Tonnen

oder Gruben — fein.

Die allgemein üblichen Anlagen bedürfen nur weniger Worte als Erläu«

terung.

Das meift trichterförmige Gefäfs zur Aufnahme der Auswurff’toffe wird ent—

weder aus Steingut oder emailliertem Gufseifen hergeftellt, mit einem hölzernen

Kaften umbaut und die Sitzöffnung mit Deckel verfchloffen. Weite (25 bis 80 cm)

thönerne oder metallene Abfallrohre, auch folche aus Afphalt, an denen die

Trichter befef’tigt find, führen die Fäkalien in den für die Anfammlung befiimmten

Behälter. Die Befeitigung gefchieht durch Abfuhr. Bei manchen Anlagen findet

vorher eine Trennung der feften von den flüffigen Auswurfftoffen ftatt.

Das Tonnenfyftem hat mannigfache Ausbildung erhalten und ift in zahlreichen

Städten mittlerer Gröfse eingeführt. Wohleingerichtete Inf’citute forgen für geregelte

(behördlich beauffichtigte) Abfuhr.

Das Grubenfyftem —— hier verbleiben die Auswurfftoffe oft recht lange Zeit

in nächf’cer Nähe der Wohnung — ift jedenfalls das fchlechtef’ce, und alle Mittel,

2. B. das Anfüllen der Gruben mit Waffer und Abführen der verdünnten Stoffe

in entfernt vom Haufe gelegene Sammelbehälter, beffern die Sache nur wenig.

Für ergiebige Lüftung verwendet man am beften befonders erzeugte Wärme,

durch die Trichter und Grube zugleich gelüftet werden. Man bedient fich hierzu

einer Lockflamme — Gasflamme oder Flamme einer Petroleumlampe _, deren

Wirkung man dadurch verfiärkt, dafs in das gemauerte Lüftungsrohr ein Stück

Eifenrohr eingefetzt wird, welches bald eine erhöhte Temperatur annimmt. Auch

verwendet man kleine Oefen, z. B. Schüttöfen, deren erzeugte Wärme durch ein

Zweigrohr dem Lüftungskanale zugeführt wird. ‘

Wo genügender Raum vorhanden ift, follte neben dem Abort für das Aus-

fcheiden der flüffigen Auswurff’coffe, des Harnes, ein Raum unter eigenem Verfchlufs

vorhanden fein, der an Gröfse annähernd dem Abortraum gleichkommt. Das An-

bringen des Pifsbeckens im Abortraum oder in feinem Vorplatz if’c nicht angenehm;

es wird leicht unrein und übelriechend, da der darin verbleibende oder nicht auf-

genommene Harn fehr fchnell in Zerfetzung übergeht.

Die Becken werden aus Steingut, Porzellan oder aus emailliertem Gufseifen

hergef’cellt. Man unterfcheidet Flachbecken (d. h. folche mit ebener Rückwand)

und Eckbecken, von denen erf’cere des bequemeren Gebrauches wegen vorzu«

ziehen find. Die vordere Kante des Beckens wird entweder halbkreisförmig (35

bis 40cm Durchmeffer) abgerundet oder fchnabelförmig ausgebildet. Letztere find

nicht zu empfehlen, weil bei ihrer Benutzung fehr oft Benäffung des Fufsbodens

eintritt.

Ueberdies unterfcheidet man Becken ohne und folche mit Wafferftand; letztere

verdienen den Vorzug, da der Harn fofort verdünnt wird.

Die Oberkante des Pifsbeckens darf nicht höher als 52 bis 56 cm über Fufs-

boden liegen, damit es auch von kleinen Perfonen (Knaben) derart bequem benutzt

werden kann, dafs eine Benäffung des Fufsbodens nicht zu befürchten if’c. Unter

und vor dem Becken befindet lich am bef’ten ein Stück undurchläffigen Fufs—

bodens.

Für befonders reichliche Wafferfpülung und für öftere Reinigung (auch des

280.

Pifsraum.
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oberen Beckenteiles) mit .heifsem Waffer und Seife if’c Sorge zu tragen. Statt derWafferfpülung wird neuerdings auch Oelfpülung verwendet.
Mufs das Pifsgefäfs befchränkten Raumes wegen im Abortraum untergebrachtwerden, fo bedient man fich manchmal eines folchen, deffen Becken nach derWand zu umgeklappt werden kann. Eine folche Anordnung ift nicht zu empfehlen,da fie volle Sauberkeit ausfchliefst.
Bei offener Lage der Spülabortbecken mit Klappfitz, alfo bei Vermeidung der

früher gebräuchlichen Kaftenfitze, kann der Spülabort zugleich für das Pifl'en dienen;dadurch wird ein befonderes Gefäfs für folche Zwecke überflüffig; dies ii’c vonWert, weil man fo wenig Ausgufsgefäfse wie möglich im Haufe haben fell.


